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Die Vergewalti
Vergewaltigung

rst Ein widerwärtigeres Schauspiel hat die Welt noch nicht
eschen, als es gegenwärtig in Griechenland  aufgesührt wird.
)er Ausdruck Vergewaltigung ist für das euglisch-französiscĥ rus-
ische Treiben noch bei weitem nicht stark genug . Wo sind die
»oheitsrechte des griechischen Königs geblieben, wo die Unab
ängigkeit Griechenlands vom Vierverbande ? Zumutungen werden
estellt, wie sie nur der brutalste Eroberer stellen kann . Die Eng-
inder und Franzosen nehmen seit Wochen in Saloniki Requi-
itionen großen Stiles  vor , sie nehmen alle Gebäude und
lle Plätze für sich in Anspruch, trotz des .feierlichen Protestes der
neckischen Regierung . Doch damit sind sie nicht zufrieden . Sie
,ollen die ' bestimmte Zusicherung , daß nichts gegen die Vier¬
erbandstruppen unternommen wird und sie wollen weiter , daß
kömgs Konstantins .Armeen Serbien vor dem Untergang
ewahren  oder besser gesagt, sich für Englands Groß
,nd Herrlichkeit hinschlachten  lassen . Um dieses Ziel
u erreichen ist jedes Mittel recht. England beschlagnahmt grie-
tische Schisse, Frankreich verhindert die Ausfuhr von Waren nach
Griechenland, drohend umkreist die Flotte des Vierverbandes die
griechische Küste, bereit , schwere Geschosse auf die klassischen Stätten
»es hellenischen Volkes herabznschlendern . Bon diesem Verhalten
>,s zu offenen Feindseligkeiten ist nur ein kleiner Schritt . Und
weifellos würde man den Krieg längst begonnen haben , wenn
»icht die griechischen Armeen bereit ständen,  die
»jewehre loszndrücken und den heimischen Boden von dem Ein
»ringlingen zu säubern.

Köniz Konstantin steht wacker auf der Wacht. Er lehnt es
>b, Herrscher von Englands Gnaden zu sein. Außer anderen Grün
>en bestimmt ihn dazu die Tatsache, daß die Zentralmächte
m Verein mit Bulgarien und der Türkei den Sieg er-
ingen  werden . Nur wenige Kilometer von der griechischen

Grenze entfernt kämpfen die Serben den letzten Todeskampf,
seine noch so starke Stellung vermag sie vor dem Andrang der
Zegner zu retten . Tausende von Serben werden gefangen , tausende
inken im Granatfeuer dahin , tausende gehen beim Rückzug zu
Mnde . Trotz des hoben unwegsamen Gebirges gibt es für oie
deutschen, österreichischen und bulgarischen Truppen nur ein
schnelles Vorwärts . „Wir sterben alle und werden
Serbien dochnichtrettcn" — fo urteilen serbische Offiziere,
die nach Saloniki eilten , um Hilfe zu erflehen . Fürwahr , es wäre
vermessen, es wäre Verrat an dem Volke, wenn König Konstantin
sich dem Vierverbande anschließen wollte . Tie verbündeten Zentral¬
mächte verlangen nichts von ihm : Bulgarien war sogar so ent¬
gegenkommend und vereinbarte eine neutrale Zone . Nur 'der
Vierverband will tätige Mithilfe , mit dem Bruche der Neutra«
tat ist er keineswegs zufrieden . Was beweist ein solches Verhalten
anders, als die große Furcht , daß sie sich allein nicht
rette « können.  Einst haben sie über die kleinen Staaten
gespottet und gehöhnt , jetzt aber müssen sie die kleinen Staaten
haben, um die Hoffnung auf den Sieg nicht ganz zu begraben.
König Konstantin kennt die Lage des Bierverbandes und er handelt
demgemäß. Teile des griechischen Volkes' aber , die bisher in
Venizelos ihren Meister sahen, stimmen dem König zu, da auch
sie einsehen, daß der .Bierverband sein Spiel verloren hat.

Es läge nahe , zum Vergleich auf Belgien hinzuweisen . Bel
gien hatte seine Neutralität längst gebrochen, Belgien sollte ent
schädigt werden , so wie es' bei Luxemburg geschehen ist. Als der
König das ablehnte , wurde er vom ganzen Bierverband als ein
Held gepriesen . Ja , England zog angeblich aus , um das über
fallene kleine Volk zu retten . Um der Unabhängigkeit der Kleine;
Villen, sagt ein englischer Minister . Um Griechenlands Unab
hängigkeit kümmert man sich in England nicht, da der 'Zweck die
Mittel heiligt . Da König Konstantin nicht willig ist, wird Gewalt
angewandt . Es wird vergebens sein. Tie Sprache der Waffen
ist lauter und durchschlagender , als die verlogene
Sprache der Diplomatie.  Vielleicht aber erreicht man das
Gegenteil. Wollte das griechische Volk neutral bleiben , so hat es
fftt alle Zeit den Zorn des Vierverbandes zu fürchten . Ihm würde
man immer die Verantwortung aufbürden , daß Barbarei und Un¬
recht dank seines Verhaltens gesiegt hätten . Niemand bei den
Zentralmächten verkennt die Schwierigkeiten des griechischen
Lottes. Aber die Schivierigkeiten verschwinden, je näher die
Deutschen , Oester re ich er und Bulgaren sich der
griechischen Grenze nähern.

Der Druck ans Griechenland
. Luzern , 18. Nov. (W. T.üB. Nichtamtlich.) Ueber den
zunehmenden ernsten Druck auf Griechenland schreibt das Luzerner
>B cit erlaub"  u . a . : Nachdem erst in einem neutralen Lande
Dcnppen zum Schutze Serbiens ausgeschisst worden sind, geht
Man nun soweit, von Griechenland auch Garantien .für dcc
Sicherheit dieser Truppen zu verlangen . Man scheint 'diesen
Schritt für völlig selbstverständlich zu lMen Vonseiten jener,
*>ie sich ein Jahr lang über den deutschen Terrorismus gegen¬
über Belgien so sehr entrüstet haben . Doch mehr als auffällig
ist. daß man in Belgien einen bewaffneten Widerstand als durch¬
aus natürlich fand, hier verlangt man außer einem Durchmarsch

. «vH nock fMwirc Garantien von Griechenland . Von einer m

verabfolgenden Entschädigung , wie sie deutscherseits Belgien ver¬
sprochen wurde und Luxemburg tatsächlich geleistet worden ^
war niemals die Rede. Solche groben Widerspruche mu,sen doch
überall Aussehen erregen.

Die Zwangsmaßnahmen der Entente gegen Griechenland
Marseille,  18 . Nov . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Auf

höheren Befehl nimmt der Hafen von Marseille kerne » u -
terverfrachtungen für Griechenland mehr a

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier,  18 . Nov. sAmtlich.)

Westlich:r Kriegsschauplatz:
Die Engländer versuchten gestern früh einen Handstreich

gegen unsere SteLnng an der Straße M^ ssrnes Ar¬
me  n t i e r s. Sic wurden abgennescn. I « den Aißonnen
wnrde die Absicht einer französischen Sprengung erkannt und
die rechtzeitige Räumung der bedrohten Graben angeoiduet.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die verbündeten Armeen haben in der Verfolgung die

allgemeine Linie Javor — nördlich Rasta —Kurs«mlt,a Ra¬
dau—Oruglica erreicht. Unsere Truppen fanden Knrsnmlija
von den Serben verlasse« und ausgeplündert vor. Es wurden
mehrere Hundert Gefangene und einige Geschütze erngevracht

Oberste Heeresleitung.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

W i e n , 18. Nov. (® . T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlantbart, 18. November 1915:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert. Beim Ansränmcn des Schlacht¬

feldes von C z a r t o r y 8 k ist erst d,e volle Größe des jüngst
errungenen Ersolges zutage getreten. Der Feind hatte
schwere Verluste.  Bisher wurden 2509 Russen be¬
graben  und 400 frische Gräber gezählt. Mehrere Tansend
Gewehre und große Mengen Mnmtion sind ine Beste , d»e
noch steigen dürfte. Der Gegner besaß am westlichen Styrufer
vier hintereinander liegende starke Stellungen mit Draht¬
hindernisse», Stiitzpnnkten und Flank,erungsanlageu. Aus¬
gedehnte Hüttenlager mit Blockhäser« und große« Stallungen
beweisen, daß er sich schon für den Winter eingerichtet hatte.

Italienischer Kriegsschanplatzr
Auch im Laufe des gestriaen Tages nahmen die Italiener

ihre Angriffstätigkeit nicht wieder ans. Nachts versuchten sic
schwache Vorstöße gegen Z a g » r a , am Rordhange des Monte
Ta« Michele und gegen den Abschnitt südwestlich San Mar¬
tin»: alle wnrden abgewiesen. Seit heute zeitlich früh steht
Görz  wieder unter heftigem Geschützfener.  In der
ersten Stunde fielen etwa 400 Geschosse in d»e Stadt. Der alte
Stadtteil von Riva war gestern vom Altissimo her unter
Fcncr. Unsere Flieger warfen Bomben auf die Kaserne von
Bellnno ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Verfolanng macht trotz schwerer Unbilden der Witte¬

rung gute Fortschritte. Nördlich von Nova Baros  nähern
sich unsere Truppen dem Abschnitt des Ubac. Der Ort Javor
ist in Besitz genommen. Südlich von Jvauj »ca schoben wir uns
inr Raume um die Höhe Jankov-Kamien nahe au d»e Paß-
höhcn der Golija-Planina heran. Deutsche Truppen sind bis
etwa halben Wegs Usce - Raska  vorgedrungen ; wahrend
österreichisch-,rngarische Kräfte, von Ost gegen den Jbar vor-
ichend, die Kopaonik-Planina am Weg nach Karadag über¬
schritten haben. Die Truppen der Armee von Gallwitz
änd über das von den Serben geplünderte K«rs»«ml,,a süd¬
wärts vorgerückt. Bulgarische Kräfte gewannen kämpfendd»e
Höhen des R a bl a u und den Raum südöstlich davon.

Der Stellvertreter des Chefs des GcneralstabSe
». Höfe - . Feldmarschallcntnant.

Ereignisse zur See
Heute Nachmittag belegte eines itnferer See fl « gzeng-

qe schw a de r die Forts San Nicolo »"d Alberom, das Arse¬
nal die Fluastation, den Gasometer, den Bahnhof und mehrere
Kasernen vöp Benedig  erfolgreich mit Bomben. Trotz des
heftigen Abwehrfeuers und des Angriffes von drcr feindliche«
Flugzeugen ist „nser Gefchwader vollzählig und wohlbehalten

eingerttat. ^ ^ lürkische Bericht
Konstantinopel,  18 . Nov . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet von der Dardanellenfront  vom
14. November : Bei Anaforta und Art Burnu beiderseitiges Feuer.
Unsere Artillerie zwang ein feindliches Torpedoboot bei Kennk-
liliman , das Material bei Art Burnu zu landen versuchte, sich vom
Ufer zu eutferneu . Bei Sedd -ül-Bar konnte die feindliche Artillerie
am 14. November, trotzdem sie 8000 Granaten . Minen und
Bomben gegen unseren linken Flügel abfeuerte , kernen bedeuten¬
den Schaden anrickten . Am 15. November schoß der Feind 3000
Bomben gegen unseren rechten Flügel ab . Er beschoß am Nach¬
mittag heftig unsere vorgeschobenen Stellungen im Zentrum mit
Land- und Marineartillerie . Sie brachte zwei Minen zur Ent¬
zündung und nahm die Beschießung bis 5 Uhr wieder auf In
der Zwischenzeit griff der Feind den linken Flügel eines unserer
Regimenter im Zentrum an ; er wurde leicht zuruckgeworfen. Als
der Feind einen Angriff auf die Front eines anderen unserer Re¬
gime,' ter versuchte, kam er bis an unsere vorgeschobenen Lchutzen-
arSbcg . wurde jedoch durch Flankenfeuer aus unseren benach-

riechenlands
barten Gräben und durch einen Gegenangrisf voMommen von
diesen vorgeschobenen Linien dis zu den früheren Stellungen zurück
geworfen . Er erlitt schwere Verluste . . -

°ht der Jraksront  beschossen wir ei» zweites feindliches
Flugzeug und erbeuteten es unversehrt . Auf dem Tigris versenkte,;
wir einen feindlichen Kriegsmomtor mitsamt seiner Besatzung
Arabische Freiwillige zerstörten durch überraschende, gelungene
Angriffe auf iaä  feindliche Lager seine Telegraphenlertungen und
machten große Beute . Nach unseren Jnsvrmattonen Wat das er¬
beutete Flugzeug ein Farmapparat Modell 1911 mit einem
100 k8 -Motor und einer Geschwindigkeit von 90 Kilometern,
Sonst nichts von Bedeutung.

Serbiens Todeskamps
Die Babunapäsie umzingelt

Dos Pariser „Pellt Journal " erfährt aus Saloniki vom 16. R»v.:
Nach einem heftigen, blutigen Gefecht ist es den Bulff a t en gelnngen,
die Babnapässe zu umzingekn  und drei serbische Regunrnter
mit einer l-edeuteiwrn Menge Geschütze ernstlich»u bedrohen. Die bul¬
garischen Truppen stießen in der Richtung nach Pxüep, um sodann gegm
Monasllr vorzugehen. Ti « Lage ist entscheidend geworden
für die Serben,  die entweder ihren Rückzug erkämpfen oder einen
großen Teil ihrer Truppen ausopsern Essen , um sich am jeden Prers
zu behaupten. An der Front von Kvtschapa ist die Lage bedenklich
geivorden wegen der Ankunft von bulgarischen Verstärkungen aus Ues-
küb und wegen der Schwäche der Serben. - „Dailh Expreß" meldet aus
Rom" „Tie letzten Saloniker Meldungen bestätigen die nngünMge
Aenderung in der Lage Serbiens. Mit ihrer Arllllerie brherrsthen
die Bulgaren die Straße von Krivolac nach Prrlep und verhrndern
dadurch die Bereinigung der Serben mit den Franzosen. ^Obnwtzt
eine serbische Division unter Oberst Wassitsch zwanzig Tage wng den
Babunapaß tapfer verteidigt hat. droht jetzt der bulgarische Kerl, der
zwischen Babuna Und Cernaffuß getrieben ist. den Serben mit  Um¬
fassung tat > zwingt sie. sich nach Monasllr zurückzuziên. TaS Ge¬
fecht beim Kotschanerpaß  dauert an. Tie B^ garen haben
zwei.Trittel dieser Bergenge erobert. Die Flucht der Einwohner
Altserbiens  nach der monte;regri,rischen und albanischen Grenze mmmr
immer größeren Unrfang an. Montenegro wird diese Boikswande-
rnng kaum aufnehmen können, da eS selbst an Knappheit der Lebens-

mittel ^ bet̂ )rrtf>wnbent ^ „Times " berichtet: Ich komMe soeben
aus Monasllr zurück, wo die serbischen Behörden und die auswärtig«,
Konsulate vorgestern abend Vorbereitungen  trafen , um ine Stadt
zu verlassen.  Die Bulgaren, die sechs Merlen östlich von Krrlep
standen, wo die Serben geworfen wurden, näherten sich der Stadt.
Die Bulgaren haben Tetowo wieder cto bezt  Sie rückten dann
in der Richllmg von Krusjewo werter. Die Serben können voraus-
sichtlich die Babunastellung nicht halten,  ha sie von vom
und hinten bedroht werden. Man « wartet, daß die Bulgaren dre «Ver¬
bindung zwischen Monastir und dem serbischen ™
brechen werden. Es wird auch befürchtet, daß dre Albaner  den Ber
such machen, die Unabhängigkeit zu gewinnen, indem ^ gegen d,e Sermrr
in der Gegend von Ochrida, Tßbra und Prizrend ausinarschr« en. In
der Gegend von Resnija war ein albanischer Aufruhr ausge¬
brochen.  Smbische Ge,war,neu feuerten aus die Mbaner. Das diplo¬
matische Korps befindet sich in Mitrowitza.

Eutmeder— oder
Aus Kopenhagen wird dem ,M. L." gemeldet : N « Gegen¬

satz zu der englischen und französischen Presse herrscht in der
russischen bezüglich des Sckiicksals Serbiens eine äußerst nu«
dÄgedrüNStimmung. »Djem - kann nach Mriterlungen
aus diplomatischen Kreisen berichten, daß die ^ a g e chu r di
Serben verzweifelt  sei . Es ständen ihnen nur noch zwei
Auswege offen : Entweder naä ;»Albanien zu slnchten. wo d;e Be-
völkerung den Serben mit wildem H«ß begegnen wurde , ^ er rwch
Griechenland überzutreten . wo he mit vollkommener ^ rh « t
entwaffnet werden würden , denn Griechenland  werde , w,e

Tjem " aus diplomatischier Quelle sicher weiß, unt ^ "^ n Mn-
ständ7n an der Neutralität festhalten.  Auch an mn
Jif " -ifen Rumäniens,  so ersehnenswert es auch sei, könne
k/ckt mehr Ächt werden . Früher habe es unerfüMare For¬
dern,iqen gestellt, jetzt suche es seinen festen Entschluß , neutral
zu bleiben , mit dem Hinweis zu entschuldigen, daß es ans drei
Seiten vom Feinde umgeben sei.

Ein letzter Hilferuf
<5inen lebten dringenden Hilferuf nach Paris und .̂ondon

sendet d°° SSlWI « d« .aMtml * . <&
Dliicrt - Unsere Verstärkungen zögern anzukommen und die Stunve
kückt vor Ich glaube zu wissen, daß unsere Diplomatie m diesen!
ernsten Augenblick eine sehr

Serbien an ? Ae ^ stne d̂ s Rechtes ist hier im Spiele . Mögen
London und Paris es nicht vergessen. Wir dürfen nicht mehr mit
Wacken, nicht mehr mit Tagen , sondern nur ,mt *
sprt resdhinen.  Wird man diese kleine, hier rn Zdenteuer
verirrte Armee wie in einem Netze sangen lassen ? Will man ihr
die Mittel geben, zu siegen, oder soll sie uunnutz umkommen.
Ter serbische und französisch-englische Heldenmut kann durch ein
siorrüaern der Katastrophe diese nur dann verhindern , wenn nian
L ' - LL b« M « « wird ej) m [Uät ,°in ! 3 « >- - -
nicht mehr , als was ich völlig sicher weiß.

Das Schicksal des Mörders
Wien  16 Nov. Trotz sonstiger Freiid>enbotschaften, die heut-.

nnAioaen macht die bulgarische Meldung von der Ermordung des.
Obersten Pribüschewitsch durch meuternde Soldaten in der hiesig«» Oefsimk-
lichkeit starken Eindruck. Die Blätter ermnern daran, daß Prrbrt-
scheivilsch der Mitbegründer des serbischen rbnschvörerbuudes Narodna
Ochroua und die Seele d« Vorbereitung des Kampfes gegen Oesterreuh-
Ungarn gewesen ist. Nach ihm haben sich bekanntlich me Mörder
deŜ Thronfolgerpaares als Liesererd« Mordwaffen erkundigt und nur,
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tvefter nicht zugegen gewesen War, hat ein anderer diese vereitgestÄlt.
Wrrovschenntsch stammte aus Oesterreich-Ungarn und war früher öfter-
ttrchlsch-ungarischer Offizier. Mit Hilfe seiner in Kroatien verbliebenen
Bruder betrieb er die Aufwiegelung der serbischen und kroatischen Jugend,
und »war mit solchem Geschick, daß b er Ägramer Hochverrats Prozeß
gegen verführte Jünglinge nur ein geringes Ergebnis hatte. Es wäre
gewißi erne gerechte Fügung, wenn dieser Mvrdstifter nun selbst das
Opfer eines Mordes gewesen ist, in dem Kriege, den er mit heraus»
beschworen, uich durch die Hand des Volkes, das er durch Entfesselung
maßloser Begierden ins Verderben gestürzt hat.

Der Brückenkopf am Narew
Me Nacht war hereingebrochen . Es regnete ununterbrochen.

Las 2.  Bataillon des Regiments Generalfeldinarschall v. Hinden-
bürg (Nr . 147) lag in einem triefenden Kieferwald bei zusammen¬
gesetzten Gewehren und wartete auf weitere Befehle. Ae schweren
russischen Granaten zagen singend durch die Nacht über unsere
Köpfe und schlugen irgendwo hinter uns in den Wald ein, sodaß
dev donnernde Widerhall der krepierenden Granaten garnicht
fherben wollte . Um 10 Uhr abends kam der Befehl , daß das
Bataillon um Mitternacht den Narew überschreiten und vom
Brückenkopf aus 2 Uhr morgens mit den dort befindlichen Truppen
den Feind angreifen solle, um den Brückenkopf zu erweitern . Ueber
den Narew ! Solange der Krieg dauerte , hatten wir alle auch an
den Uebergang über den Narew gedacht und an die Erstürmung
seiner drohenden Sperrfestungen . Jeder wußte , wie der Ueber»
gang fast unmöglich erschienen war , jeder kannte die Narew-
sümpfe und die Zähigkeit der Russen in der Verteidigung solcher
natürlichen Hindernisse . Am Morgen war es Teilen der Regi¬
menter 33, 44 und der 4. Grenadiere gelungen , überraschend auf
schwankenden schmalen Laufstegen an günstiger Stelle über den
Fluß zu kommen und mit unerhörter Tapferkeit hart am jen¬
seitigen Ufer einen kleinen Brückenkopf anzulegen . Aber die Russen
hatten sofort übermächtige Reserven herangezogen und umfaßten
die Tapferen mit eisernem Ring . Konzentrisch griffen sie, von
stärkstem Artilleriefeuer unterstützt , dauernd an , und doch; wurden
alle Angriffe todesmutig abgeschlagen. Hilfe konnte am Tage nicht
gebracht werden , da jede Annäherung an den Fluß unmöglich
war . Tie Granaten der Russen verwandelten den Narew hinter
Kottt -v- i' r rfiyv* * v * 0(11 — r _ 1 Ü c. c . . . .

Me Luft flog. Sie waren jedoch imstande , den Rest der Be¬
satzung zu retten . Torpedoboote retteten zahlreiche Ueber-
lebende der „Anglia ". Die „Lusitania " hatte 1834 Bruttotonnen.

Die amerikanische„Neutralität"
London,  17 . Nov. (W. D. B. Nichtamtl.) Wie die „Dailh

Mail " aus Ncwyork meldet, habe die amerikanische Kost  den
Versuch von Deutschamerikanern, kleine Pakete Nahrungsmittel
nach Deutschland  zu schicken, verhindert. Die Paketpost zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland sei infolge der Weigerung
der Schiffahrtsgesellschaften, Pakete anznnehmen, eingestellt worden.

New York,  18 . Nov. (W. D. B. Nichtamtl.) Tie englcmdfteurw-
Uche „Newhork Tribüne" sprecht enttäuscht über die vageren Zu¬
geständnisse,  die England hem amerikanischen Einfuhr»
Handel  gemacht habe. Wie dem Blatte aus Washington gemeldet
wrw, hat England- nur die Verschiffung von Gütern aus Deutsch»

Oesterreich-Ungarn im Ächte von 12 Millionen Dollar ge¬
stattet, statt von 600 Millionen Dollar, wie ursprünglich gehasst wor-
oen fei, und selbst der Verfrachcnng dieser Güter lege die englische Re¬
gierung iede erdenkliche Schwierigkeit in den Weg.

Die „Heldin von Loos"
London,  18 . Nov. dB. T. B. Nichtamtl.) Tie „Dailh

News veröffentlicht das Bild eines 17jqhrigen französischen  M äd»
der Heldin von Loos, hie bch Loos fünf Deutsche ge¬lotet  hat.

Die Schweiz ohne Baumwollzufuhr
Berlin,  18 . Nov . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Aus der

Schweiz wrrd gemeldet , daß dte Entente den schweizerischen
Spinnereien dte Baumwollzufuhr sperrt  mit der Be¬
gründung , daß die Baumwolle nach Deutschland  weiter-
gtnge , wo sie zur Herstellung von Sprengstoff benutzt werde.
Frankreich habe die feste Ueberzeuaung , daß , wenn die schweize-

Zufuhren wegfielen , Deutschland in aller Kürze wegen
des Mangels an Baumwolle zur Sprengstoff -Fabrikation oen
Kwieg einstellen muß . Demgegenüber ist fcstzustellen , daß wir
uüMn an jetzt in Deutschland vorhandener Baumwolle für
diesen Zweck auf Jahre hinaus genug haben und daß wir fer¬
ner über den neuen Donanweg Baumwolle aus der Türkei er
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dem Brückenkopf in eine dauernde Riesenfontäne , und wehe dem, halten werden und daß selbst, wenn kein Kilogramm Baumder sich, hlnemwagte ! ' — *—c- ---- - . . . . » . . ..
Nach Einbruch der 'Dunkelheit war es dem Dßdisionsbrücken

lrain trotz des in der Dunkelheit anhaltenden 'Strichfeuers ge'
lungen , durch eine schmale Sanddüne etwas gedesit, an langen
Tauen seine Pontons an den Fluß zu ziehen und ins Wasser zu
lassen. Ein Pionierunteroffizier führte das Bataillon um Mitter¬
nacht durch Sumpfschlenien nach der Pontonstelle . Lautlos zog
die Truppe wie ein dunkler Wurm durch die Nacht. Hier und da
rutschte einer aus auf dem glitschrigen Boden , während es' dauernd
regnete , und die Jnfanteriegeschosse von drüben durch das Bataillon
pfiffen . Mancher verschwand lautlos für immer zwischen dem
Wiesengras . Ein Aufhalten gab es nicht. Der junge Pionierunter¬
offizier , unser Führer , erhielt einen tödlichen Kopfschuß. Wir
mußten selbst die Uebergangsstelle suchen. Pontons überholten
wir , die Landsturmpioniere mit äußerster Anstrengung durch! den
Sumpf zogen. Endlich war die Uebergangsstelle erreicht . Die
grauen , plumpem Pontons schaukelten in der Strömung von
dem Fahrmannschaften festgehalten . Drüben .knatterten die Ma¬
schinengewehre hin und wieder , und die weißen Leuchtkugeln tauch¬
ten im die dunkle Nacht und leuchteten geisterhaft in Büsche und
Bäume . Endlos schien uns das Uebersetzen zu dauern , und manchen
tapferen Feldgrauen verschlang "der schmntziggelbe Narew . Ae
Pontons wurden durchlöchert und trugen uns doch an das andere
Ufer. Das Bataillon besetzte sofort den rechten Flügel des Brücken-
kopfgrabens , während das dort befindliche todmüde Bataillon 33
in die Reservegräben in die Mitte des Brückenkopfes' zurückgezogen
wuvde. 1 Uhr 30 Minuten morgens stand das ' Bataillon in dich¬
tester Schützenlinie, die Maschinengewehre verteilt , angriffsbereit
im Graben , und die Hindenburger brannten darauf , ihren so hart
mitgenommenen tapferen Kameraden der anderen Regimenter
Luft zu schaffen. 'Da plötzlich meldeten die Horchposten, daß die
etwa 600 Meter entfernt liegenden Russen ihren Stützpunkt ver¬
lassen hätten und in dichten Linien herankämen . Alle freuten sich
Wir waren frisch, hatten viel Munition und standen so dicht,
daß es für hie Russen ein Todesängriff werden mußte . „Kerls,
nicht schießen, bis die Bande auf 100 Meter heran ist !" Wir schossen
eine Leuchtkugel ab und sahen die dichten Massen der Russen laut¬
los , in ihren braunen Uniformen kaum erkennbar , herankommen.
„Noch nicht !" Me von uns schienen den Atem anzuhalten . Wieder
eine Leuchtkugel. „Noch 200 Meter sind sie!" Dann eine bange
Minute , und es ging los . Ein Feuerwerk von Leuchtkugeln schoß
in die Nacht, und kaum 100 Meter vor uns wälzten sich die Massen
der Russen heran . Feuer ! Aus unseren Gräben sprühten die
Feuerblitze der Gewehre und Maschinengewehre . Ein ohrenbetäu-
bendes Feuer schlug in die fast taghell beleuchteten Massen der
Russen mörderisch ein. Ein Schreien und Stöhnen und Stutzen
drüben . Dann waren wir draußen ! Jauchzend warfen sich die
Hindenburger mit Hurra auf den zusammengeschossenen Feind
900 Russen ergaben sich sofort , die anderen flüchteten. Das
Bataillon stürmte hinterher . Der Stützpunkt wurde genommen
zwei Maschinengetvehre erbeutet und 700 Meter Raum gewonnen'
Mit umgekehrter Front besetzte das Bataillon den Stützpunkt trotz
heftigsten russischen Artilleriefeuers und verstärkte die neue Stel¬
lung . Viele tapfere Hindenburger hatten ihr Blut hingeben müssen
Über der Brückenkopf war erweitert.

(gez.) Kramme,
Hauptmann und Kommandeur des 2. Bataillons

Infanterie -Regiment Generalfeldmarschall v. Hindenbura
(2. Masurisches ) Nr . 147.

wolle mehr in Deutschland wäre , wir doch immer noch für un¬
absehbare Zeit Zellstoff genug hätten . Der Gedanke , wir müß¬
ten wegen des Mangels an Baumwolle zur Sprengstoff-
Fabrikation den Krieg einstellen , ist so absurd , daß er als ein
bewußt unrichtiger Borwand aufgefaßt werden kann , um die
L-chweiz dazu zu zwingen , ihre Grenzen überhaupt
gegen uns zu sperren.

Ei« irischer Bischof gegen de« Krieg Englands
. A m st erd  a m, 18. 9wv. Der Bischof von Limerik veröffentlicht in
•fir nrnn Brief, der an die ganze irische Presse gerichtet
ist. Es heißt dann : Ae Behandlung der armen irischen Auswanderer
in Liverpool ist geeignet, jeden! Iren vor Scham das Blut in die Wangen

nt tn, Wns haben wir getan, um von dem brutalen England
so behandelt zu ,»erden? Wir wollen uns nicht in die englische Armee
zwingen lassen, um, irgendwo in der Welt zu kämpfen. Tiefe armen
irischen Bauern wissen nichts pou Kossowo und brennen nicht daraus,
für Serbien zu sterben. Was haben die armen Iren jemals von Eng¬
land gehabt, daß sie für diests Land sterben sollten? Redmond würde
antworten: Homerule und statutenbuch. Aber jeder intelligente Ire
wird Home rule verfluchen und die Hoffnung anssprechen, daß es
niemals in Wirksamkeit treten werde. Tier KÄeg mag gerecht oder
ungerecht stm, aber jeder ehrliche Mensch muß zugeben, daß es Eng»
lands und nicht Irlands Krieg ist. Wenn England gewinnen sollte,
dann wirb es die Oberherrschaft der Well haben: seine Produktion sowie
sein Handel werden größer und größer sein. Irland aber wird weiter
bleiben, was es war unter der englischen Weltherrschaft, und seine
druckende Armut wird sein Leben unerträglich macken. Sollten wir
die Wehrpflicht bekommen, so sei es die Wehrpflicht für alle, aber
cs gibt wohf keine größere Ungerechtigkeit, als die englischen Drücke
berger z'u Millionen rm Lande umherlaufen zu lassen und den ge-
n?V/ii Aß trischm Rasse in einen Krieg zu zwingen, den es
nicht versteht, und für den es imr sehr fragwürdiges Interesse hat.

Aufregung im englischen Marinestab
Berlin , 18. Nov In Saloniki soll verschiedenen Morgen»

blättern zufolge im englischen Marinestabe große Aufregung infolge
des Ausbleibens einiger englischer Transportschiffe herrschen.

Ist Oelmangel vorhaube« ?
Daß wir in Oel einen gewissen Mangel haben, kann man zu»

geben. Er wird aber vielfach übertrieben dargestellt, vielfach künstlich
erzeugt um- verstärk, um unter mißbräuchlicher Ausnutzung des an»
geblichen Mangels Gewinne zu machen. Man lese nur einmal täglich

«"äetgentetl der großen Inseraten - und Handelspreise. Oberjllich.
ltche Tnrchsicht einer Jnseratcnscite einer großen Tageszeitung för¬derte folgende Angebote zutage:

.„Feines Opciseolivenöl und Tafelöl! 10000 Kilogramm gan,
?®.er ,1 n n cln ?5 eiL Partien zu billigem Preise abzugeben. Muster zu
Diensten! Zufchnften unter O. L. 21530 an die Spedition d. B —
Leinot rn Ladungen und kleineren Partien stets abrugeben. HSchst»
angebote von Verbrauchern unter Postfach 57 Mannheim erb. —
4 Faß Speiseolivenöl, 2 Faß Mohnöl, preiswert abzugeben. Off.
an me Agentur d. Bl.. Mannheim. - 5000 Kilogr. Speiseolivenöl.
f« nst raff-, 100 Kg 41-r. Becker. Niddastraße 92. - Leinöl, 1000 Kg'
a- Mk, 365 abzugeben. Braun, Augsburgerstraße32."

rs. tjt.  wie gesagh nur ein Teil der Anzeigen an einem  Tage.
Solche Inserate gibt es Tag für Tag in zahlreichen Zeitungen. Wuche¬
rische Spekulation sucht eben auch hier eine gewisse Knappheit skrupel¬los auszubeuten.

Die Räumung Petersburgs
Der „München-Augsburger Abendzeitung " wird von be¬

sonderer Seite gemeldet , daß die Räumung Petersburgs
beschlossene  Sache sei. Sämtliche Fabriken , die nicht mit
Heereslieferungen beschäftigt sind, werden geschlossen, die Ar¬
beiter in die zentralen oder östlichen Gouvernements abgeschoben.
Die Familien , die nicht besonderes Mcdcrlassungsrecht in Peters,
bürg besitzen, werden in die PLovinz geschickt, desgleichen die
über eine halbe MiMon betragende .-überschüssige Bevölkerung ",
Die kirchlichen und privaten Wvhltätigkeitsanstalten und A.chle
werden in die Provinz übergeführt , ebenfasss die Spitaler die
nicht ausschließlich für militärische Zwecke notwendig sind. Alle
diese Maßnahmen werden damit begründet , daß die wichtigsten
Zufuhren noch durch die Moskauer Bahn ersolgen können und
diese Zufuhren nicht ausreichten , um die drei Missionen Menschen
Petersburgs zu ernähren.

Der Vorschuß für Belgien
_ , i " , 18. Nov . Ae in die belgische  Regierung von
Lngland und Frankreich ' bis zum 1. Oktober 1915 geleisteten
Vorschüsse  werden nach einer Brüsseler Meldung der „Neuen
Zürcher Zeitung auf 1200 Millionen Franken  geschätzt.

Englische Schiffe aus Minen gelaufen
W. T .-B . L o n d o n , 18. Nov . Das Neuterbureau mel-

üet amtlich : Das Hospital schiff „Anglia"  ist heute im
britischen Kanal auf eine Mine gelaufen und gesunken . Es
hatte 385 Mann an Bord ; ungefähr 300 Mann sind durch Pa¬
trouillenboote gerettet worden . Ein anderes Schiff,  das
helfen wollte , ist ebenfalls auf eine Mine gestoßen
und gesunken.

Ein späteres Telegramm besagt : Als die „Anglia " auf
eine Mine stieß, setzte das Kohlenschiff „Lusitania ", das sich in
der Nähe befand , sofort zwei Boote aus . Während die Leute
nach der „Anglia " ruderten , sahen sie, wie ihr eigenes Schiss in

Kleine politische Nachrichten
Ein Beitrag zur Schul- und Ordensfrage

Man schreibt der „Germania " aus dem Leserkreise: Dresel'ble
Post bringt heute zwei Beiträge zur Schul- und Ordensfrage:
der eine ist der Sckzriftwechsel zwischen dem Pfarrer von Bogut-
schütz und der Regierung , der andere unter den kleineren Mit¬
teilungen der Caritas , Zeitschrift für die Werke der christlichen
Nächstenliebe. Er lautet:

„Deutsche katholische Volksschule in Antwerpen , Schul¬
straße 45. Seit vielen Jahren bemühten sich, die Schwestern vom
armen Kinde Jesus um die katholische deutsche Jugend Antwerpens,
indem sie den Kindern von 6—14 Jahren regelmäßigen deutschen
Schulunterricht erteilten . Ae durch den Krieg geschaffenen Ver¬
hältnisse machten die Gründung einer regelrechten deutschen katho¬
lischen Elementarschule zu einer zwingenden Notwendigkeit . Der
Unterricht wird nach dem Normal -Lehrplan der deutschen Volks¬
schule an allen Wochentagen von 8.30 bis 12 Uhr und nachmittags
von 3 bis 5 Uhr von deutschen, staatlich geprüften Lehrkräften er¬
teilt . Knaben und Mädchen werden vom sckmlpflichtigen Alter
an ausgenommen . Lehrfächer sind : 1. Religion . 2.  Deutsch . 3 Vlä-
misch. 4. Geschichte. 5. Erdkunde . 6. Rechnen. 7. Raumlehre . 8 Na¬
turgeschichte. 9. dlaturlehre . 10. Schreiben . 11. Zeichnen. 12. Sin¬
gen . 13. Turnen . 14. Handarbeit . Wenn es ohne Schaden für
die Allgemeinbildung geschehen kann, wird für die größeren Kin¬
der auf Wunsch Unterricht im Französischen erteilt . Das Schulgeld
beträgt monatlich 2 Franken . Aus triftigen Gründen kann Ermäßi¬
gung oder Erlaß des Schulgeldes gewährt und können die Micher
unentgeltlich von der Schule geliefert werden . Für die Kinder,
die einen weiten Schulweg haben, wird gegen eine kleine 'Ver¬
gütung eine Mittagssuppe verabreicht . Die Schule liegt in einem
ruhigen Stadtteile ; ein baumrcicher , geräumiger Spielplatz ge¬
stattet den Kindern reichliche und gesunde Bewegung im Freien
Ae Kinder sind zu pünktlichem und regelmäßigem Schulbesuch
verpflichtet : jede Sck,ulversäumnis und Verspätung muß entschul¬
digt werden . Der Unterricht hat begonnen am 14. Septernber 1915

Die Oberin Schwester Kölestine Engels vom armen Kinde
Jesus bittet Binder , die für die Schule in Betracht kommen
ihr zuzusühren oder deren Adressen mitzuteilen . -Dankbar ist sie
auch für die Angabe der Adressen aller den Lesern unserer Zeit-
schrift bekannten katholischen Deutschen in Antwerpen ."

Zwingt nicht die Gegenüberstellung des Artikels in Nr 267
der „Rheinisckien Vol'kszeitung " mit seinem ablehnenden Bescheide
der Königlichen Regierung zu Oppeln , mft dem obigen Berichte
zu der Frage : ..das tat ich für dich, was tust du für mich?"■

Die Deutschen in Amerika
machen nach einer Uebersicht des Reichsanzeigers vom io
öontber 1915 25,7 Prozent der gesamten weißen Bevö^
fremden Stammes aus . Ae Union zählte nach! der w »?
völke rungsaufnahme 92 Millionen Einwohner , darunter s<>
Itonen oder 88,9 Prozent Weiße. Von diesen sind 32%  Miss
39,5 b. H. fremdbürtig oder stammen von fremdbürtigen ch:
ab. Nicht weniger als 8.7 Millionen oder 27,2 Prozent fi nh  ‘
Wen Stammes . Zieht man die 430000 ab , welche aus
bindungen Deutscher mit Angehörigen anderer Völker ftamm»,
Metbert noch 8,3 Millionen oder 25,7 Prozent reichsdeu^
oder deutschamerikanischer Abkunft . Es folgen die Irländer,
r« V? 'Î r^ rT mit 10 Prozent . Bei Unterscheidung nicht nack*

sondern nach der Muttersprache , wächst die 2
der Deutschen um 100000 . also auf 8,8 Mill . ober 27,3
“f.r, il ^mdburttgen . Die Engländer einschließlich der Kelten «-
Lv ^ Millivnen oder 31,1 Prozent vertreten . Italiener hU

^ Von den Deutschamerikanern ftemtne» ^
TOmn eiI  ^ Ca Vnch 7,7 Mill . ober 87,6 Prozent , aus Oesterr-
275000 oder 3,1 Prozent , aus Rußland 245 000 oder 2,8 Prl.
Eder Schweiz 263000 oder 3 Prozent , aus Ungarn L

Prozent . Im Staate Newvork befinden sich Denn
aso 0der14,9 Prozent der weißen Bevölkerung , in IM ».
982000 oder 17,8 Prozent , in Wisconsin 759 000 oder 32 7

ml!23  000 oder 15ß  Prozent , in Pennsylvania ' 701(̂ 1
?hev  Vrozent . in Minnesota 403 000 oder 19,6 Prozent vL.

Ztadten zahlt Milwaukee 167000 Deutschamerikaner b-
44,8 Prozent der gesamten weißen Bevölkerung . Es folgen (Sw!
rtöh und St Louis , mit 127000 bezw. 205000 Deutschs
kanern ; das sind 34,9 bezw. 31,9 Prozent der weißen Bevöü
rung .^ Ein Mertel der weißen Bevölkerung machen die Deutsckl^
zur « r Buffalo , Toledo (Ohio) und Cleveland . In RochZ
Detroit und St . Paul erreichen sie 23,6, 23,4, 23,3 Prozents
Chicago 21,6, in Pittsburg '20,1 Prozent . ; in

is

Zur Lebensmittelfrage
Preise - er gangbarsten Lebensmittel im September

Erbsen, gelbe
Speisebvhnen
Linsen
Eßkartoffeln
Etzbutter
Weizenmehl
Rogaenmehl
Weißbrot
Ro-gengraubrot
Re,S
Kaffee
Zucker
Speisesalz
Schweineschmalz
Hierse
Fadennudeln
Rackobst
Steinkohlen
Braunkohlen, 50 Kilo
Braunkohle», llDKilo
Pelroleum, l Liter
Vollmilch, 1 Liter
1 Hühnerei
Rotzfleisch, l Kilo

1915
P g.

123.0
129.7
164.1
10,8

417.1
52.8
46.3
68.4
40.0

141.6
347.8
61,2
23.0

411.3
123,0
142.9
154.6

3,3
134.3
125.4
32,2
25,7
15.9

145.9

1914
Psg.
61,4
63.3
75.9
8,4

273.9
44.8
37.8
60.4
33,1
58.5

314.9
53.0
2 ' .7

156.5
54.0
89.7

115,2
2.9

113.6
104,8
21.8
21.1
9.9

93.9

1913
Pf«.
39.6
45.4
49.8
7,1

269.7
37.5
29.9
52.7
20,1
48.6

311,3
50.4
20.7

146.2
47.5
81.8

101,9
2.9

110.2
100.7
20.5
21,1
8,6

91,7
2940,3 1891,5 1724,9

xrmnarf) zahlte man für diese Waren im Septeinber 1915 gegenüber
Ashr 1048,8 Pfg., gleich 55 Prozent, und gegrn-

^ . September 1913 mehr 1215,4 Pfg. gleich 70 Prozent. Znteo
cpant ist die gewaltige Steigerung während des Krieges.

Das Sauerkraut
Die Sauerkrautherstellung wird in Deutschland von zahl-

rerchen, leistungsfähigen Fabriken betrieben . Trotzdem ist es jeder
Hausfrau , welche den Weißkohl selber erntet oder Gelegenheit
hat ihn preiswert zu kaufen, zu empfehlen , ber Saperkrautber .ftw.g
ihr Interesse zuMwenden . Es ist mit dem trn Haushalt her-
gestellten Sauerkraut wie mit der Hausmacherwürst . Wer cs
versteht, der gewinnt ein Produkt , das viel mehr dem persön¬
lichen Geschmack entspricht als die Massenware der Fabrik . Ein
gutes Sauerkraut soll hellgelb , feinfaserig und milde im Geschmack
sein. Ein solches Sauerkraut , ohne Konservierungsmittel her-
gestellt ist überaus beköminlich, Ivührenb zähes) dunkelfarbiges,
mit Konservierungsmitteln versetztes Sauerkraut Berdauungsbe-
jchwerden verursacht . Es eignet sich zum Einsäuern der gut aus-
gereifte feste Kohl, auch geplatzte Köpfe sind verivendbar . Ae
losen Blätter werden entfernt , darauf werden die Köpfe gevier-
teilt und der feste Strunk herausgeschnitten . Ae weitere Zer¬
kleinerung erfolgt auf dem beLaunten Krauthobel ober mit Hilft
von Gemüseschneidcmaschinen, wie sie im Handel vielfach an¬
geboren werden . Kleinere Mengen können geschickte Hände auch
einfach mft dem Brotmesser auf einem Brett zerschneiden. Je
gleichmäßiger und feiner der Schnitt des Krautes ist, um so
besser. Größere Mengen Sauerkraut wierden in Fässer eingelegt,
für kleinere Mengen ist der Steintops zu bevorzugen . Die Gefäße
(ganz besonders die Fässer ) sind durch mehrfaches AuSbrühen
und Schrubben sorgsam zu reinigen . Auf den Boden des Ge¬
fäßes streut man ganz dünn Satz -, darauf legt man eine etwa
2—3 Zentimeter starke Schicht des geschnfttenen Krautes , streut
wieder Salz darüber ufw ., bis das Gesäß annähernd gefüllt Ist
Nach der neuen Lage wird das Kraut mft der Faust oder mft einer
Holzkeule gleichmäßig , aber nicht zu heftig aufgedrückt. Auf
1 Kilogramm Kraut sind 30—40 Gramm Satz zu verwenden . Zur
Verbesserung des Geschmackes können Kümmel, Wacholderbeeren,
einige Schnitten von sauren Aepfeln oder auch Weinbeeren
zwischen das Kraut gepackt werden . Auf das Kraut werden einige
große , sauber gewaschene Kohlblätter , darauf ein passendes StÄ
Leinen und ein Teller gelegt . Der Teller wird mit einem Stein
beschwert, damit das Kraut fest liegen bleibt und immer die
Flüssigkeit , welche sich schon beim Einschichten bildet , Mer dem
Kraut sielst. Es kommt nun darauf an , die Êntwicklung der
Milchsäure , welche die Haltbarkeft des Krautes bewirkt, zu be¬
günstigen . Es geschieht das dadurch, daß man auf jedes Gefäß
mit Kraut einen Eß.lössel voll saure Milch gibt und das Gesäß
14 Tage in einem Raume stehen läßt , der eine möglichst gleiche
mäßige Temperatur von etwa 15 Grab Eessius auftoeist. Diese
Temperatur begünstigt die Entwicklung der Milchsänregärung
Nach Ablauf dieser Zeit soll das ' Kraut kühler sshehen. Zeigt
sich auf der das Kraut bedeckenden Flüssigkeit eine graue Haut
(Kahmbildung '!, so lvird diese Haut von Zeit zu .Zeit abge-
schöpfi, wobei Stein , Teller und Leinentuch abzunehmen und
ln heißem Wasser zü reinigen sind . Wein hausen.

Auszug aus den amt!. Verlustlisten
Nr. 380 und 381

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  29.
Geister , Adolf (Eppenrod ) gefallen . — Krämer 2r, Peter

(Niederlahnstein ) vermißt . — Winller , Andreas (Arzbach) lvw.
Füsilier - Regiment Nr.  35.

Pinkel , Emil (Mogeirdorf ) schw. wo.
Füsilier - Regiment Nr.  39.

Helfrich, Karl (Breithardt ) lvw.
I nfan terie - Re giment Nr,  55.

Herzog, Jean (Hofheim) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  80.

Michel, Friedrich (Beilstein ) lvw.
Reserve - Jnfankerie - Regiment  Nr . 81.

Utffz. Karl Müller (Rettert ) lvw. — Wintcrmcyer , Reinbas
(Sonnenberg ) lvw.
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Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr . 81.
Müller 3er, Albert (Anspach) lvw.

Infanterie - Regiment Nr . 332.
Bzfeldw. Georg Hammer (Biebrich) trat ). — Schiel , Johann

.yriederlahnftein) verw.
' ' Infanterie - Regiment Nr.  333.

Utffz. Adolf Tebusmann (Holzhausen) lvw. — Utffz. Martin
Mfluer(Caub) lvw. — Gefr . Karl Kunz (Katzenelnbogen) schw. VW.

Oppermann , Wilh. (Aull) lvw. — Moog , Heinrich (Freiendiez)
aefallen. — Kaul , Karl (Frücht ) lvw. — Knopp, Jakob (Kaden-
Lm  gefallen. — Groß, Wilh. (Miehlen) schw. vw. — Bornhofen,
sgA (Oberlahnstein ) lvw. — Treßler , Philipp (Miehlen ) lvw. —
Stützer, Philipp (Diez) lvw. — Müller, Wilh. (Fachingen) lvw.
__ Spreißer , Kaspar (Sauerthal ) schw. vw. — Schneider , Karl
(Klingelbach) lvw. — Unteroffizier Ernst Becker (Cronberg ) lvw.
L Unteroffizier August Meyer (Wiesbaden ) leicht verwundet.
__ Unteroffizier Franz Kölsch (Kiedrich) lvw . — Utffz. Friedr.
Tienstbach (Merenberg ) schw. vw. — Utffz. Christian Schmidt
/Wiesbaden) lvw. — Gefr . Wilh'. Schleidt (Flörsheim ) gefallen . —
Gefr. Ferdinand Kniese (Massenheim) gefallen . — Gefr . Friedrich
Weber (Dotzheim) gefallen . — Gefr . Georg Schlosser (Hettenhain)
schwer verw. — Gefr . Alois Damm (Neudorf) lvw. — Gefr.
Friedrich Kreß(Dotzheim) schw. vw. — Müller, Anton (Presberg)
gefallen. — Kaufmann , Josef (Winkel) schw. vw. — Kohlhöfer,
Wilh. (Langenschwalbach) lvw. — Heißmauer , Wilh . (Geisenheim)
leicht vw. — Ramm , Josef (Hochheim) schw. vw. — Krams , Anton
(Kiedrich) schw. vw. — Rappenecker, Peter (Frauenstein ) schw. vw.
__ Heymach, Ludwig (Bierstadt ) schw. vw. — Barthel , Johann
(Kiedrich) schw. vw. — Faust , Ludwig (Neudors) gefallen . — Kohl¬
hofer, Heinrich (Wiesbaden ) schw. vw. — Utffz. Philipp Hasselbach
(Burgschwa tbach) lvw. — Gefr. Heinrich Paul (Steeden) schw. vw.

Infanterie - Regiment Nr.  335.
Ltn . Eugen Haberling (Oberursel ) lvw.

1. Garde - Regiment zu Fuß.
Eckens, Gustav (Wiesbaden ) vermißt . — Schlau , Ernst (Mon¬

tabaur ) lvw.
Kaiser Alexander jGarde - Grenadier - Reg. Nr.  1.

Brech, Julius (Strinzmargareten ) lvw.
Garde - Füsilier - Regiment.

Gefr . Paul Kohlhaas (Wiesbaden ) gefallen.
,3 . Garde - Regiment zu Fuß.

Rink, Hermann (Okriftel ) vermißt . — Schäfer , Wilh . (Dessig¬
hofen) vermißt.

' Garde - Grenadier - Regiment Nr.  5.
Gefr . Adam Hauch (Kriftel ) schw. vw'. — Müller 6er, Heinr.

(Singhofen) schw. vw.
Reserve - Ersatz - Jnfanterie - Regiment Nr.  1

Lenner , Adolf (Tillenburg ) lvw.
Infanterie - Regiment Nr.  28.

Weiß, Karl (Dotzheim) vermißt.
Kaiserliche Marine.

Daniel , Karl , Miasch. Anw. (Rvd a . d. Weil) vermißt . —
Heid, Karl , Sees . (Höchst) lvw . — Brüderle , Franz (nicht Fer-
»inand) Ob .-Dootsm . (Oberursel ) krgef. E.

Verlustliste
lks starben den Heldentod fürs Vaterland:

Musketier WM Schweisguth (Wiesbaden ).

Auszeichnungen
irtn Eisernen Strem  wurden ausgezeichnet!

Leutnant d. R. E. Hoffmann (Wiesbaden ).
Landsturmmann Johann Barth (Hattenheim ).
Unteroffizier Sebastian Salize (Oestrich ).
Bizefeldwebel Heinrich Mertens (Geisenheim ).
Unteroffizier d. L. Philipp Warzelhan (Geisenheim ),
— Schlosser (Langenschwalbach ).
Sanitätssoldat Helfrich (Breithardt ).
Erfatzveservist Kaspar Herzmann (Ruppach ).
Obergefreiter Schmitt (Oberweyer ). •- s ?. "r _
Obergefreiter M eilinger (Obertiefenbach)
Kanonier Jakob 'Schmitt (Rotheubach ).
Rehrmann Josef Hatzbach (Weltersburg ).

Vermischtes
* Rückkehr eines Totgesagten.  Ein Fleischergeselle aus

Sandershaufm war in der Verlustliste als an der Westfront gefallen
verzeichn« . Dü auch seine Ellern amtlich vom Regiment die Todes¬
anzeige erhielten, erschien jeder Zweifel ausgeschlossen. Vor einigen
Tagen kehrte nun der Totgeglaubte glücklich wenn auch nicht heil,
in sein .Vaterhaus zurück. Er hatte auf dem Schlachtfelde nicht weniger
als nenn Schüsse erhalten, aber noch so viel Kraft gehabt, sich in einen
Echtrichter, den eine Granate ansgehoben hatte, zu schleppen. Ms
tt hier nach langer Ohnmacht wieder zn sich kam, war er bereits mit
Ecke bedeckt! Neben ihm lagen gefallene Kameraden, und er sah,
ivie ein alter Mann und eine Frau damit beschäftigt waren, den Erd¬
trichter einznebnen und dir Leichen darin zu begraben. Ms er sich
rührte, kam die Frau herbei, 'nnt der Verwundete wurde nun auf
einer Bahre in das nächste russische Lazarett geschafft, wo er lange
zwischen Tod und Leben Ichw-bre. Jetzt wurde er nach seiner Ge-
ltefimg beim Gefangenenaustauschüber die Grenze gebracht.

Um rotes Gold
Roman von Erich Friesen.

22. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Irene war es warm geworden in der stickigen Zimmerlust;

Venn auch hier in der neuen Wohnung würde Frau Wilhelmines
Prinzip befolgt , möglichst wenig zu lüften . Sie stand auf , löste
die Schlinge am Hals ünd ließ den Umhang herabgleiten.
. ' Im schlicht gearbeiteten und doch durch Gewebe und Schnitt
»weraus kostbaren schwarzen Spitzengewand , an dessen Halsaus-
ichnitt ein einziger großer Brillant funkelte — so stand sie hoch-
^usgerichtet vor der verblüfften Frau Wilhelmine.
i Eine Sekunde lang durchzuckte ein eifersüchtiges Gefühl
das Herz der kleinen Frau . Sie hatte öfters in billigen Hiuter-
^eppenvomanen gelesen von schönen schlechten Frauen, - die reiche
Männer umgarnen . Sollte diese — —
, Dann dachte sie an ihren guten , alten Adrian . Und schnell
hchte sie sich selbst aus wegen dieser unsinnigen Regung.
* . Aber was mochte die schöne, reiche, vornehme Dame von
»drian wollen?
ä.  Schon aus Neugierde eilte sie, so rasch es ihre hochhackigen
"itefelettcn erlaubten , mit der Visitenkarte in sein Zimmer.

Nach kaum einer Minute war sie schon wieder zurück. Mit
Aem überschwenglichen Wiortsthwall bat sie Irene , ihr zu ihrem
Manne zu folgen.
jL Durch eine Flucht von Zimmern ging 's , die sämtlich neu
geziert und frisch gemalt Waren und deshalb einen uttange-

dumpfen Geruch verbreiteten — bis zu einein Steinen,
^has traulicheren Gemach.
. . In der Mitte auf dem runden eichenen Tisch stand eine
Adrige elektrische Arbeitslampe mit grünem Schirm , die den

Raum in Dämmerdunkel hüllte . Daneben tag ein auf-
"Ikhlagenes Buch von Walter Scott . 1 >
, . Der Bewohner dieses Zimmers hatte augenscheinlich ge-
^n . Jetzt lehnte er am Büscherschrank, mit ängstlichen Augen
^ Eintretenden entgegen blickend.

5;̂ Frau Wilhelmine wäre gar zn gern geblieben , um dem
i'tfo1 folgenden Gespräch beizuwohnen . Doch zog sie sich auf
,ne« Wink ihres Mannes gehorsam, wenn auch ersichtlich wider-

^end , zurück.
L 1 Irene und Adrian van der Straaten sparen allein.

Festen Schrittes trat das Dtädchen, das bisher in der Nähe
stehen geblieben war . auf den kleinen hag«rn Mann *u.

Gerichtssaal
Berlin,  16 . Nov. Ein Betrugsprozeß größeren Umfanges'

begann gestern vor der 4. Strafkammer des Landgerichts 1. Auf
der Anstagebank befinden sich sechs Personen , darunter der Kauf¬
mann Artur Jacobi,  Inhaber der Schuhwarenfirma Emil
Jacobi . Angestagt sind ferner der Kaufmann Karl Kohn (München),
der Kaufmann Ernst Schmidt (Mariendorf ), der Haudlungsge-
hilfe Wilhelm Lehmann (Berlin ), der Lagerist und Schuhmacher
Wilhelm Urban (München), der Lagerist FranzEpple (München). Ur¬
sprünglich war auch noch ein Bruder des ersten Angestagten zur
Verantwortung gezogen, gegen ihn ist das Verfahren vorläufig ein-.'
gestellt, weil er inzwischen seiner Militärpflicht genügen muß.
Eine große Reihe von Sackiverständigen aus dem preußischen
und österreichischen Kriegsministerium sind zur Stelle . Die An¬
klage behauptet , daß der Kaufmann Jacobi bei der Lieferung von
Schuhzeng,  das für  die österreichische Armee bestimmt war,
sich eine Reihe von Unregelmäßigkeiten  habe zuschulden
kommen lassen, bei denen ihm die übrigen Angestagten hilf¬
reiche Hand geleistet hätten . >— Gleich! nach ,Beginn der Ver¬
handlung entspann sich zwischen dem Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft und den Verteidigern eine lebhafte Auseinandersetzung über
den Ausschluß der Oeffentlichkeit. Während der Staatsanwalt den
Wunsch äußerte , die ganze Verhandlung im breitesten Lichte der
Oeffentlichkeit zu führen , plädierten sämtliche Verteidiger im In¬
teresse der Staatssicherheit für den Ausschluß der Oeffentlichkeit
während der ganzen 'Dauer der Verhandlung . Ihrem Anträge
folgte der Gerichtshof nach kurzer Beratung.

Aus aller Welt
Bürstadt,  17 . Nov. Etwa '800 Zentner Kartoffeln wurden

dieser Tage dem Besitzer des Boxheimer Hofes auf Antrag ver¬
schiedener Komnrunalverbände enteignet , weil er zu den ab¬
geschlossenen Lieferungspreisen nach der inzwischen erfolgten Fest¬
setzung der Höchstpreise Echt liefern wollte.

h. Schlüchtern,  18 . Nov. Bürgermeister Otto Alb recht
ist als Oberleutnant auf deml östlichen Kriegsschauplätze gefallen.

Gießen,  17 . Nov. Für die von dem Professor für orien¬
talische Sprachen an der Landesuniversität , Dr . Krahle , ange¬
kündigte Vorlesung über türkische Sprache , haben sich 70 Hörer
angemeldet , sotmß das ! Kosteg in zwei Abteilungen gehalten
werden muß.

Bonn, 16. Nov . Geh. Rat Pros . W. Moritz Nußbaum
ist heute gestorben.

Duisburg.  Die Stadl hat bisher für 13 Mistiouen Mark
Lebensmittel eingekauft . In der Stadtverordneteniitzung trifte der
Oberbürgermeister auf Anfrage mit , bafj er vom stellvertretenden
kommandierenden General in Münster die Zusicherung erhalten
habe, daß, falls die Kartoffeln für die Bevölkerung nicht ausreichen,
die Militärbehörde nicht vor der Beschlagnahme sämtlicher im
Bezirk des 7. Armeekorps vorhandenen Kartoffelbestände zurück¬
schrecken werde.

Bern.  Die Buchbindermeister haben in der ganzen
Schweiz wegen Lohndifferenzen dem organisierten Personal
gekündigt.

London. (Der stärkste Orkan seit 20 Jahren .) Am Samstag
herrschte in Irland  und in der Irischen See der stärkste Orkan seit
20 Jahren . Eine große Anzahl von Schiffen wurde an Land ge¬
trieben und beschädigt. Tre Städte Dublin und Kingstown erlitten großen
Schaden. Auch an der Südliche ünd Westküste Schwedens tobte der

.Sturm '; er zwang zahlreiche auf See befindliche Schiffe, Nothäfen
' anzulanfcn. Am Samstag abend erlitt der Haniburger Dampfer„Ura¬

nus", urtterwegs nach Stockholm, Schifsbruch auf der Höhe von Karls¬
krona: die Besatzung ist gerettet. Ter norwegische Dampfer „Andop',
unterwegs mit Kohlrnftacht von Westhartlepool, strandete am Sonn¬
tag eine Seemeile außerhalb Halmstad; er gilt als verloren.

Aus der Provinz
Biebrich,  18 . Nov. Die Stadtverordnetenwahlen vollzogen

sich heute im Zeichen des Burgfriedens . In der dritten Abteilung
fielen von 328 abgegebenen Stimmen 305 der allgemeinen Liste
zu. Es wurden gewählt : Oberpostsekretär Gado (nationalliberal ),
Kaufmann Krust (nationalliberal ), Geschäftsführer Richter (Soz .)
und Maler Rößler (Soz .). Für den verstorbenen Lackierer Bolz
(natl .) wurde Steinhauermeister Hesch (natl .) gewählt.

z. Eltville,  18 . Nov . Die heutigen Stadtverordneten¬
wahlen der 3. Klasse fanden bei schwacher Beteiligung statt . Es
wurden hierbei Herr Oekonom Wilhelm O f f e n ste i n wieder- und
die Herren : Kaufmann Josef Abt und Küfer Karl Schumacher
neugett ählt.

r . Lorch , 18. Nov. Tie heutigen Stadtverordncten-Ergänzungs-
wahlen fanden bei schivacher Beteiligung statt. In der 1. Klasse wurde
Weingutsbesitzer und Kronenwirt Heinrich Josef Dahlen  neugcwählt,
während Wcingutsbesitzer Carl Theodor Bauer  in dieser Klasse aus¬
schied und in der 2. Klasse neugewählt wurde. In der 3. Nasse wurde
Gottfried Ebert  mit 12 Stimmen neugewählt; zwischen Gutsverwalter
Theophil Jud und Peter Joses Lagnai  hat Stichwahl stattzusiudcn.

Erbenheim,  18 . Oft . (Pferdemarkt .) Zu der Versteigerung
von 50 frauzös . Fvhlen hatten sich heute zahlreiche Landwirte ein¬
gefunden . Tie Kauflust überstieg das Angebot : deshalb wurden auch

„Sie sind Herr Adrian van der Straaten , Direktor der
Goldminen -Gesestschast Fortuna ?"

Zustimmend verbeugte er sich und deutete schweigend auf
einen Sessel.

Nachdem Irene der stummen Einladung gefolgt war , sagte
sie voll eindringlichsten Ernstes:

„Ich möchte beim Spreckzen gern Ihr Gesicht sehen, Herr
van der Straaten . Würden Sie vielleicht den Lampenschirm —"

„Gewiß , wenn Sie es wünschen !"
Er schob den grünen Lampenschirm beiseite.
Irene blickte in ein paar sanfte , tiestraurige Augen, aus

alt ehrwürdiges , weißes Haupt.
Sie zögerte. Sie hatte sich diesen Mann ganz anders

gedacht. Sie hatte genau überlegt , was sie sagen wollte . Und
nun , dieser gebrechlichen Greisengestalt gegenüber , wurde es ihr
auf einmal unsäglich schwer.

Adrians van der Straatens Augen blickten sie unverwandt
an . Sie fühlte , sie mußte sprechen, da er beharrlich schwieg.

„Ich bin zu Ihnen gekommen", begann sie zaudernd , „um
— um — um von Ihnen — die Wahrheit zu erfahren ."

,/Die Wahrheit ? . . . Welche Wahrheit ?"
„Sie wissen, was ich meine , Herr van der Straaten ", er¬

widerte sie etwas erregt . „ Sie wissen, daß ein Komplott besteht,
um die Ehre eines ehrlichen Mannes zu ruinieren . Ich weiß nicht,
weshalb Sie mit in diesem Komplott sind, Herr van der Straaten.
Wer daß Sie in ihm .eine Hauvtrolle übernommen haben — das
sagt mir mein weibliches Gefühl ." ' s

Keine Miene in Adrian van der Straatens eingefallenen
Zügen zuckte. Seit das Goldfieber ihn erfaßt hatte , seit er in das
neue Haus in Rosebank eingezvgen war , hätte er von seinem
großen Lehrmeister gelernt , jede Erregung geschickt zu verbergen.

„Ah, jetzt merke ich!, worauf Sie anspielen " , meinte er gleich¬
mütig . *

Wieder schwankte Irene Sie hatte geglaubt , die Augen
des Mannes würden sich senken bei ihrer direkten Anstage. Und
nun diese Ruhe ! Dieser offene, verwunderte Blick!

„Ich weiß, es ist grausam von mir , hier in Ihre Wohnung
einzufallen , Ihre Ruhe zu stören und solch' ungewöhnliches Ver¬
langen zu stellen" , fuhr sie leiser und weniger fest fort . „ Aber Sie
werden begreifen — ich bin Heinz Mthoffs Braut . Wenn er ver¬
urteilt würde —"

Er nickte.
„Ich begreife. Was wünschen Sie also von mir in dieser

Sache, mein Fräulein ?"
„'Dok Sie morgen vor Gericht die Wahrheit aussägen ", er¬

reicht hohe Preise erzielt . Fohlen vom Frühjahr stellten sich ans
240 bis 350 Mark , einjährige auf 400 bis 500 Mark und andert¬
halbjährige aus 600 bis 1000 Mark . Der höchste Preis wurde für
ein zweieinhalbjähriges Prachttier gezahlt ; es erhielt für 1810 .Mk.
den Zuschlag. Sämtliche Tiere fanden Käufer.

—r. Hoch heim,  17 . Nov. Am Sonntag feierte die Jungwehr-
Kompagnie 141 ihr erstes Sttftungsfest. Tie militärischen Uebungen
hatten unter der ungünstigen Witterung zu leiden; trotzdem wurden sie
von der wackeren Jungmannschaft planmäßig durchgeführt. Zu der
vaterländischen Feier am Abend des Tages im Saale des „KaiserhofeS"
war ein schönes Programm zusammengestellt worden, das in allen
seinen Teilen mit Beifall dnrchgeführt wurde. Hierbei wechselten Musik-

- Vorträge der Kapelle der 88er aus Mainz mit lebenden Bildern„
gemeinsam gesungenen Liedern und turnerischen Uebungen in der schönsten
Weise ab. In seiner Ansprache wies Oberprimaner Rudolf Kinkel
von hier aus den Zweck und die Bedeutung der Jungwehr -Vereinigungen
in unserer kriegserfüllten Zeit hin ünd gab «inen Ueberblick aus die
Tätigkeit des Vereins jn seinem drsten Jahre des Bestehens. Be¬
sonderen Beifall fanden die lebenden Bilder, welche Szenen aus dm
Freiheitskriegen und dem gegenwärtigen Weltkriege darstellten. In
den schönen Kostümen der Darsteller und den eigens dazu gemalten
Kulissen der Bühne verfehlten dieselben ihres Eindrucks nicht. Der
Besuch des Abends war ein recht zahlreicher, und so kann die Leitung
des Vereins mit Befriedigung auf ihr schön verlaufenes erstes Stif¬
tungsfest zurückblicken. Möge der Jugendverein noch manches spätere,
ledoch unter siiedlichen Zeitverhältnissen, feiern!

Hattersheim,  18 . Nov. Hier feierte der Lademeister
vom hiesigen Bahnhof , Johann Wagner , sein SSjähriges Dienst-
jubiläum.

h. Frankfurt  a . M., 18. Nov. Nach langem Warten
hat de; Magistrat heute mit Wirkung vom 22. bezw. '22. No¬
vember ab Höchstpreise für Fleisch- und Wurstwaren festgesetzt.
Gegen die bisherigen Phantasie - und Märchenpreise stellen die
heutigen Festsetzungen eine erhebliche Herabsetzung dar . Es kostet
fortan das Pfund Schweinefleisch mit eingewachsenen Knochen
1,52 Mark (sonst 2 Mark ), frisches Schweinefett 1,90 Mark (2,40
Marl ), gekochtes Solberfleisch 2 Mark (2,60 Mark), geräucherter
Knochenschinken 1,75 Mark (2,20 Mark), gekochter Schinken 2,90
Mark .(4 Mark ), Gelb-, Hausmacherleberwurst und Preßkopf 1,70
Mark (2,20 Mark ), Fleischwurst (1,50 (2 Mark), Leber- und Mut-
wnrst 1,20 (1,60 Mark ), Frankfurter Würstchien 1,75 Mark (2,40
Mark) und Wurstsett 1,40 (2 Markt Auch für den Verkauf der
Fleischwaren nach auswärts igelten die Höchstpreise. — Auf dem
heutigen Viehmarkt waren nur 129 Schweine angetrieben , eine
geradezu lästerlich geringe Zahl . — Für die Zufuhr von Kartoffeln
durch die Landwirte nach hier bestimmte die Prcisprüfungsstelle,
daß die Landwirte bei direkter Anlieferung an die Verbraucher
für den Zentner nicht mehr als 3,05 Mark nehmen dürfen , wozu
noch 25 Pfg . Zuschlag an Fährlohn auf den Zentner kommen.

h. Herborn,  18 . Nov. Vor 36 Jahren wurde einem hiesigen
Kausmanne von einem unbekannten Diebe ein Schlips im Werte von
30 Pfennigen gestohlen. Dieser Tage erhielt er nun einen Fünfmark¬
schein zugesandt. Jn dem Begleitschreiben bat der Absender, das Gew
für den vor 36 Jahren gestohlenen Schlips annehmen zu wollen. Det
Bestohlene überwies das Geld dem Roten Kreuz.

Greuzhausen,  15 . Nov. Wie jetzt feststeht, bekommt unser
Ort auch eine Genesungskompagniie vom 68. Infanterie -Regiment
in Stärke von ungefähr 600 Mann , welche in der Turnhalle und
in den verschiedenen Sälen untergebracht wird . Die Mannschaften
treffen am 1. Dezember ein.

Aus Wiesbaden
Vorübergehender Buttermangel

Der Magistrat teilt uns folgendes mit : Die Bevölkerung
wird darauf aufmerksam gemacht, daß in den nächsten Tagen der
Buttermangel sich noch in erheblicherem Maße fühlbar machen
wird , wie dies seither der Fall war . Die Butterproduktion jn
Deutschland ist infolge der Milchknappheit gegen Friedens¬
zeiten ganz erheblich zurückgegangen. Die im Inland hergestellte
Butter reicht infolgedessen nicht im entferntesten aus , um die Be¬
dürfnisse der Bevölkerung nach Butter zu decken. Nun ist durch!
Bundesratsverordnung eine Forderung der Städte erfüllt worden,
daß in Zukunft aus dem Ausland nur noch durch das Reich Butter¬
aufkäufe erfolgen und daß das Reich die aufgekauften Mengen
dann durch den Zentraleinkauf an die Städte verteilt . Hierdurch
sollen Preissteigerungen durch wildes Aufkäufen von Butter im
Ausland verhindert werden. Ms diese Verteilung durch den
Zentraleinkauf stattsindet , wird also durch die einzelnen Butter-
Händler Butter aus dem .Ausland nicht mehr bezogen werden
können. Infolgedessen wird Auslandshutter für die nächsten Tage,
soweit nicht nmh geringe Vorräte vorhanden sind, überhaupt nicht
zn haben sein. Wir machen aber ausdrücklich darauf aufmerksäm,
daß dieser Zustand nur ein vorübergehender sein wird und daß
dieser vorübergehende Buttermangel demnächst wieder behoben
sein wird.

Petrole « mverteilung
Bekanntlich wird ' /; der im Frieden hier eingeführten Pe¬

troleummenge dem freien Verkauf zugeführt , die auch bei einiger
Sparsamkeit den Bedarf decken könnte, da inzwischen die meisten
Wohnungen an das Gasrohr - otzer Kabelnetz angeschlossen worden
sind. Wenn trotzdem noch in einzelnen Fällen Mangel an Pe¬
troleum besteht, so kommt dieses daher , daß solches von den Ge¬
schäften nur an ihre Kundschaft abgegeben wird , wobei dann

widerte Irene mit feierlichem Ernst . „Sie gehören demselben
Volksstamm an , wie ich, Herr van der Straaten — dem tapferen,
biederen Burenvolk , das bekannt ist in der ganzen Welt wegen
seiner Ehrlichkeit und Treue . Soll die Hinterlist eines Engländers
triumphieren ? Soll ein armer ehrlicher Deutscher, den dieser
Engländer haßt , das Opfer einer Schurkerei werden ? . . . Ich
bitte Sie , ich flehe Sie an — im Andenken an Ihre verstorbenen
Eltern oder bei Ihrer Liebe zu Ihren Kindern — bei allem , was
Ihnen heilig ist : legen Sie morgen kein falsches Zeugnis ab'
Sprechen Sie die volle Wahrheit !"

Wenn Irene gefürchtet hatte , der Mann da vor ihr würde
auffahren bei ihren kühnen, leidenschaftlich erregten Worten —
so hatte sie sich aufs neue geirrt . Ruhig blickten seine sanften
blauen Augen in das erregungsbleiche Mädchengesicht.

„Wie kommen Säe dazu , zu glauben , daß ich ein falsches' Zeug¬
nis ablegen könnte ?"

„'Ach', Sie wissen das ja alles ) Herr van der Straaten!
Wozu soll ich es Ihnen und mir noch schwerer machen durch eine
lange Erklärung !"

Er antwortete nicht gleich. Augenscheinlich dachte er über
irgend etwas nach. Dann sagte er, immer in demselben ruhigen,
fast gleichgültigen Ton:

„Würden Sie mir ein paar Fragen beantworten , Fräulein
van Gülpen ?"

„Mein Hiersein gibt Ihnen das Recht zu jeder beliebigen
Frage ", erwiderte sie einfach.

Adrian van der Straaten schloß «inen Moment die Augen
und fuhr sich mit der dünnen zittrigen Hand über die Stirn . Dann
stieß er rauh heraus:

„Lieben Sie diesen jungen Althoff sehr?"
Ein verklärender Schimmer ergoß sich über das soeben noch

so ernste , fast finstere Mädchengesicht.
„So sehr, daß ich morgen an seiner Stelle auf der Anklage-

bank sitzen möchte, um ihm die Sckiande zu ersparen ."
„Wenn man ihn verurteilte — was würden Sie tun ?"
„Ich weiß es nstlst. Mein Leben wäre mit dem seinen ver¬

nichtet."
„Sie halten ihn für unschuldig^
„Ja ."
„Und mich für den Schuldigen V
„Wenigstens für den Mitschuldigen.̂
„Warum ?"
„Weil Ihre beiden Aussagen einander gegenüber stehew

Einer von Ihnen beiden muß also die Unwahrheit sprechen."
(Fortsetzung folgt .)
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mancher Petroleum erhält , der auch ohne dieses hätte behelfen
können , während wieder andere Not leiden müssen . Um rn der¬
artigen Fällen helfend eingreifen zu können , ist jetzt vre Mavr
ermächtigt worden , den lieber schuh des ihr für Zwecke der verm-
arbeit und Landwirtschaft zur Verteilung überwiesenen Petroleums
dazu zu verwenden . Die städtische PetroleumverteUungsstelle,
Marktstraße 16, wird die kleine , hierfür zur Verfügung gehende
Menge erstmalig am Samstag dieser und Montag nächster Woche
durch Abgabe von Bezugsmarken an wirkliche Bedürftige ver¬
teilen . Näheres ist aus dem Anzeigeteil ersichtlich.

noch Kollege Himioben (Lorch ) dem Vorstand für seine Mühe¬
waltung gedankt , wurde die überaus schöne Versammlung ge¬
schlossen . Noch sei bemerkt , daß den Mitgliedern Herr in
Münster , sowie Eckel än Wicker. die vor kurzem ihr 25j,ahriges
Tienstjubiläum feierten , bei der Generalversammlung ein pracht¬
volles Diplom durch Kollegen Flick (Bornheim ) überreicht wurde.
Der Verein hat die Errichtung eines Postscheckkontos beschlossen,
sodaß Zahlungen jetzt aus diesem Wege geleistet werden können.

Keine Beschlagnahme von Schweine«
Mancherorts findet eine vorzeitige  Abschlachtung der

Schweinebestände und Verarbeitung des Fleisches zu Dauerware
für den eigenen Gebrauch in außergewöhnlichem Umfange statt,
weil das Gerücht  verbreitet ist , daß eine Beschlagnahme der
Schweinebestände oder ein Verbot der Hausschlachtungen bevor¬
stehe. Dieses Gerücht ist unbegründet  und gefährdet ernstlich
die geregelte Versorgung der auf den Fleischeinkauf angewiesenen
Bevölkerungskreise . Es muß von der vaterländischen Gesinnung
unserer Bevölkerung erwartet werden , daß vorzeitige Abschlach¬
tungen von Schweinen unbedingt unterbleiben.

Nene Schnellzüge nach Metz
Mit dem heutigen Tage sind ab Frankfurt nach Metz zwei

neue Züge eingelegt worden , wovon der erste morgens um 7 Uhr
2 Minuten von Frankfurt über Hochheim , Mainz , Bingerbrück
fährt , während der zweite um 8 Uhr 5 Minuten abends in Frank¬
furt abgeht und über Höchst, Mainz , Gau -Algesheim fährt « Diese
Züge führen 1.—3 . Wageicklasse . Die beiden Gegenzüge treffen
ebenfalls morgens und abends in Frankfurt ein.

Stadtarchiv — Wiesbaden
Tie amtliche deutsche Verlustliste liegt von jetzt an aus dem

Rathause , Stadtarchiv , Zimmer 63, in her Zeit von 10—12 Uhr zu
jedermanns Einsicht vssen.

Weihnachtsansstellnng der Wiesbadener Gesellschaft
für bildende Knust

Wie man uns schreibt, wird die genannte Gesellschaft Mitte
Dezember in Gemeinschaft mit dem Verbände der Künstler und Kunst¬
freunde in den Ländern am Rhein , eine umfangreiche Ausstellung von
ewa 250—300 Gemälden in den Räumen des neuen Museums vertanstal-
ten. Das Unternehmen soll einerseits zur llntcrstüvung 0er durch den
Krieg geschädigten Künstlerschaft dienen, und gleichzeitig nur künst¬
lerisch wertvolle , durch eine strenge Jury gegangene Werke zu billig¬
stem Preise enthalten . Kein Gemälde wird mehr als 250 Mark kosten.
Eine Ausstellung gleichen Charakters wurde durch die Initiative des
Rheinischen Verbandes bereits während des Sommers in Köln mit
grohenr Erfolge abgehalten , wobei die Qualität des Gebotenen sich
als direkt erstaunlich erwies . Tie Gesellschaft für bildende Kunst hofft
daher sehr, daß auch das Wiesbadener Unternehmen unserer Künstler¬
schaft nicht ohne beträchtliches pekuniäres Resultat bleiben möge.

Knnstnotizen
* König !. Schauspiele.  In der morgigen Vorstellung

„Maria Stuart " spielt Frl . Gauby  die Titelrolle . ,
* Kurhaus.  Morgen Samstag sindet um 8 Uhr rm Abon¬

nement ein Weber-Lortzing-Abend des Städtischen Kurorchestrrs unter
Herrn Kurkapell meister Jrmcr 's Leitung statt.

Letzte Nachrichten
Erfolge der U -Voote

Berlin,  19. Nov. (W. T.-B . Amtlich.)
Eines unserer Unterseeboote hat am 5. No¬
vember an der nordafrikanischen Küste
einen englischen Hilfskreuzer „Kara" durch
Torpedoschüsse versenkt und am 6. Novem¬
ber im Hafen von Sollum die mit je zwer
Geschützen bewaffneten ägyptischen Kano¬
nenboote „Äriuceabba" (308 Tonen) „Ab¬
dul memem" (450 Tonne«) überraschend
angegriffen und durch Gefchützfeuer ver¬
nichtet. Dasselbe Unterseeboot hat das
Feuer eines bewaffneten englischen Han¬
delsdampfers zum Schweigen gebracht nnd
-essen Kanone« als Bcntc heimgebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Marktberichte
Fruchtmarkt zu Wiesbaden  vom 18. Nov . Prepe W

50 Kilogramm . Heu , höchster Preis 7.60 Mark , medrtgsterJ5 teu
7 Mark . Durchschnittspreis 7.30 Mark . Angefahren waren 2

mtt erborn (Till ), 15. Nov . Auf dem heuttgen Markt waren 6U[„
actrieben 104 Stück Rindvieh und 57 Schweme. Bezahlt wurde«
für KÄe und Rinder erster Sorte 100 - 120 Mk . zweiter Sorte 90^
Mark für 50 Kilo Schlachtgewicht. Aus dem Schweinemarkt .falteten
Ferkel 58- 80 Mark , Läufer 100 - 120 Mark und Emlegschweine liy
bis 210 Mark das War . Ter nächste Markt sendet am 10. DezrU.
her statt . _ _

KURSBERICHT
mit| et*llt

CtMUn Kriüf.Bantt-GescM, Mraflsn,Rlieliistm« 93.
New Yorker Börse I ivur»V»tn15. ov. J16. Nov

El «enbahn - Aktien

Katholischer Küsterverein.
Um 15. ds . Mts . hielt der „ Kathol . Küster -Verein " im

Hotel „Deutscher Hof" zu Frankfurt a . M . seine Generalversamm¬
lung , die eine sehr günstige Besuchsziffer aufwies und einen in
jeder Beziehung glänzenden Verlauf nahm . Auch niehrere „Feld¬
graue " befanden sich unter den Anwesenden . Eröffnet wurde
die Versammlung gegen 3 Uhr durch den 1. Vorsitzenden Werk¬
mann (Mainz ), der seiner Freude über das zahlreiche Erscheinen
der Kollegen Ausdruck gab und sie herzlich begrüßte ; in be¬
sonderer Weise noch) den geistl . Beirat des Vereins , den hochw.
Herrn Franziskanerpater Raphael Hüfner aus Marienthäl , so¬
wie die Vertreter des Bahr . Mesnervereins , an ihrer Spitze
Herr Hans Fischer (Nürnberg ), willkommen hieß . Ter Verein
hat viel auf sozialem Gebiete im Kriegsjahr geleistet : der Kassen¬
bericht des Kassierers Adolf Wiegand (Worms ) erwies die
Lage des .Vereins als äußerst günstig , ein erfreuliches Zeichen
in diesen schlimmen Zeiten . Trotzdem man bei etwa 100 Mit¬
gliedern , meist aus Elsaß -Lothringen , die besonders durch die
Kriegsnot schwer heimgesucht wurden und bei den Kollegen , die
unter der Fahne stehen , auf die Beitragsleistung verzichtet hatte,
schloß das Rechnungsjahr 1914/15 nach Abzug aller Ausgaben
mit einem Barbestand von 346 .75 Mark ab , sodaß der Verein
getrosten Mutes in die Zukunft schauen darf . Ganz besonders
wohltuend berührt der Bericht des Kassierers über die Kriegs¬
und Hilfsunterstützungskasse , wurden doch im letzten Jahre nicht
weniger als 151 .80 Mark für unsere Küster -Kämpfer im Felde
oder deren Familien zu Hause verausgabt ; ein Beweis für die
Nächstenliebe und den Opfergeist , der unter allen Mitgliedern
herrscht . Ter geistl . Beirat anerkannte solches auch in einer herr¬
lichen Ansprache , die er an die Versammlung richtete . Bei solch
segensreichem Wirken des Vereins dürfe er auf die Gnade Gottes
als Belohnung für all die guten Werke fest vertrauen . Die Aus¬
führungen des hochw . Redners machten tiefen Eindruck . Mitglied
O. in F . stellt dem Verein 5 Mark für die Kriegsunterstützungs-
kasse zur Verfügung . Ein weiteres Mitglied zeichnete 20 Mark,
ein anderes 5 Mark . Ein herzliches ' „Vergelts Gott " den Spendern.
Im weiteren Verlauf der Tagung sprach dann noch oer Vereins-
Sekretär Krämer (Offenbach ) über die sozialen Einrichtungen des
Vereins , Fischer (Nürnberg ) brachte Grüße vom bayrischen Mesner¬
verein , Mitglied Ott (Froschhausen ), sowie Zauner (Mainz ) legten
den Anwesenden ans Herz , auch, tick kommenden Jahre die Vereins-
Versammlungen fleißig zu besuchen . Die Vorstandswnhl ergab die
einstimmige Wiederwahl des seitherigen Vorstandes . Als Bei¬
sitzer wurde Kollege Fecher (Frankfurt ) hinzugewählt . Nachdem

Die Stimmung in Albanien
Lugano,  18 . Nov . (Zeus . Frkft .) Eine Korrespondenz des

„Giornale d'Jtalia " ans Turazzo bestätigt , daß in Albanien
Hungersnot und Teuerung herrscht . In den von den « erben be¬
setzten Gebieten bestehe eine serbenfeind liche Agitation.
In Elbasan weigerten sich die Händler , serbische Noten anzunehmen,
weil das Volk mit der Flucht des serbischen Heeres nach Albamen
rechnet und eine Entwertung des serbischen Geldes befurchter.
Tie Verbindung zwischen Ochrida und Monastir wurde durch
Koniitatschis aus den Grenzdörfern mit bulgarisch -muselmannliÄev
Bevölkerung unterbrochen . Tie feindselige Stimmung rickite sich
auch gegen Essad Pascha wegen seiner serbenfreundlichen Politik.

In Turazzo ist ein serbischer General  eingelrotten,
um die R ü ckz u g s l i n i e zu studieren . Ein serbischer ArtlUerre-
ofsizier vrüfte die Brücken von Tirano und Turazzo ans ihre Trag¬
fähigkeit . In Skutari  sei das Prestige Montenegros gesunken,
die katholische Bevölkeriing erwarte sehnsüchtig den Einzug der
österreichischen und bulgarischen Truppen . Griechenland konzen¬
trierte bei Berat große Truppenmassen und schloß die albanische
Grenze ab.

Die wilden Horden Zentralenropas
B e r l i n , 18. Nov. Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg."

schreibt: „Serbien im Kampfe mit den „wilden Horden" .Zen¬
traleuropas ". Die serbische Gesandtschaft  in Rom hat
nach einer Meldung des „Scccolo" am 8. November eine Not^
erlaßen , in der sie die Nachrichten über die Teilnahme der ser¬
bischen Zivilbevölkerung an den Kämpfen dementiert und htn-
zufügt : „Diese Nachrichten entspringen der zynischen und
heuchlerischenAbsicht, die Metzeleien nnd Grausamkeiten , die
die wilden Horden Zentraleuropas in Serbien veranstalten,
zu rechtfertigen. Diese Horden besudelten ihren Namen , ihre
soldatische Ehre im Blute der unschuldigen Bevölkerung da¬
durch, daß sie wehrlose Frauen , Greise und Kinder in feiger
Weise hinmordeten ." — Also ganz im Stil der französischen,
englischen nnd belgischen usw. „Proteste im Namen der Zivili¬
sation" ! Es war zu erwarten , daß nun auch bei den serbischen
Beschützern von Recht, Freiheit nnd Gesittung die obligate
Entrüstung der Ententeseele sich in solchen blutrünstigen Pro¬
klamationen Lust machen würde. Fast noch besser als den
Russen steht dem Volke der Karagcorgemitsch dieser Kultur¬
kampf gegen die „wilden Horden Europas " an.

Bei dieser Gelegenheit wird man gut tun , den „Corriere
della Sera " vom 7. November einmal aufmerksam zu lesen. Da
steht ein Telegramm ans London vom 6. November verzeich¬
net, in dem es unter der fettgedruckten Ueberschrift „Serbische
Frauen bilden ein Todesbataillon " heißt : „Ein Telegramm
aus Salonik meldet, daß die Witwe des Leutnants S chb a t s,
bekannt als Frau Marinowic , im Begriff ist, ein weibliches
Bataillon zu bilden, das das „Todesbataillon " heißen wird.
Bis jetzt haben sich 390 serbische Frauen einsckreiben lassen.
Sie sind mit Mausergewchren , Bajonetten und Dolchen be¬
waffnet . Die Fahne dieses Bataillons erhält die Aufschrift
„Das Todesbataillon ". Fortwährend finden neue Einschrei¬
bungen statt." Es ist dankenswert , daß die feindliche Presse
die Welt so genau über die völkerrechtlichen Grundsätze im
serbischen Heere erklärt !"_
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Gebrüder Krier , Bank - Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Ai . '..Tier Krier . Reichsbunk-Giro-Koste
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl eleloii an unserer Kasse , als auch dorrt
Ausführung von BbrsenauftrUnen . Vermietung von feuer - und diebessicherenAusführung von BSrsenauftrUgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . MUndelalchere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Bcsorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An* und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsortea , sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagcnden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Königliche Sch auspiele.
Wiesbaden. Freitag , den 19. November 1915. J,

249. Vorstellung . 12. Vorstellung . Abonnement B.
Maria Stuart _

Ein Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller.
In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

Elijabeib. Königin tum England . . . . Fr . Bohrhammer
Maria Stuart , Königin von Schottland . .
Robert Dudleh, Gras von Leicester
Georg Talbot , Graf von Shrcwsbury . . .
Wilhelm Cecil, Baron von Burleigh , Grvhschatzmeister
Graf von Kent.
Wilhelm Davisou, Staatssekretär .
Annas Paulet , Ritter.
Mortimer , sein Reffe.
Graf Aubcspiue, franzSsischer Gesandter .
Gras Bellievrc außer erd,ntl . Botschafitr v. Frankreich
Okelly, MortimerS Freund . . - •
Melvil, Haushofmeister der Maria . . . .
Drugcon Drurh , zweiter Hüter der Maria
Hanna Kennedy, Amme der Maria . . . .
Margaretha Kurl . . »
Ein Offizier der Leibwache.
Ein Page der Königin

Frl . GaubySc«Evertherr Schwab
Herr Ehrens
Herr Lehruian»t"err Schneeweißerr Zollin
Herr Albert
Herr Rodius p
Herr Tester '
Herr Jakoby ;>
H rr Legal
Herr Masche!
Frl . Modlgemuth
Frl . Mumme
Acre Spieß
frl. Kl. Schneider

Sheriff der Grafschaft : Französische und cnglt,che Herren . Pagen nt»
Tiener der Königin von England . Dienerin der Königin von Schottland.

Trabanten.
Nach dem zweiten Akte tritt eine längere Pause

Anfang 6 . 30 Uhr . — Ende etwa 10. 15 Uhr.
ein.

KurhMs stt WieWsseu.
Freitag , 19 . Nov ., abends 7.30 Uhr : Fünftes Zyklus-Konzert

(Leitung : Herr Karl Lchuricht, Statischer Musikdirektor . Solist : Herr
Paul Bender , König!. Kammersänger . München , Baß . Orchester: ver¬
stärktes Städtisches Mrorchester . Am Klavier : Herr Walther Fnchcrj
Bvriragsfolge : 1. R . Volkmann : Ouvertüre zu Richard III " ; 2. G. st
Händel : Rezitativ „So spricht der Herr " nnd Arie „ Wer mag, de«
Tag seiner Zukunst crlridcn " aus dem Oratorium „ Ter M «,nas
mit Lrchesterbegieitung. (Herr Paul Bender ) ; 3. Hermann kluger:
Nächtlicher Zug , op. 10 Nr . 2 für Orchester tzum ersten Male ). Pause.
4. Gesänge mit Klavierbegleitung : Hugo Wolf : a ) Wächterlied am
der Wartburg ; b) Bitcrolf . H. Zilch.-r : Von Feld zu Feld . (Herr Pam
Bender .) : 5. L. v. Beethoven : Symphonie Nr . 6, F -dur /Pastorale,.
I Erwachen heiterer Empfindungen bei der 'Ankunft auf dem Lande;
II . Szene am Bach ; IU . Lustiges Zusammentreffen der Landleute;
Gewitter — Sturm ; IV. Hirtengesang . Frohe und dankbare Gefühle
nach dem Sturm.

5 .GUTTMANN
Das Speztalhaus fOr Damen
Konfektion und Kleiderstoffs

Wiesbaden
LANGGASSE 1- S

AMHetrsleilMtckilW.
Neueren Bestimmuugen zufolge ist die Stadt berechtigt,

von dem ihr für Heimarbeit und Landwirtschaft zur Vertei¬
lung übergebenen Petroleum auch für andere Zwecke abzu¬
geben. Die städtische Pctroleumvertcilungsstelle , Marktstr . 16,
ist deshalb angewiesen worden, in Fällen, wo ein besonderer
Notstand vorliegt , insbesondere wo weder Gas - »och elektri¬
sches Licht benutzt werden kann, Bczugsmarkcn für Petroleum
auch an andere Personen als Heimarbeiter und Landwirte ab-
zngeben , soweit die zur Verfügung stehenden Mengen dieses
zulassen. Die Ausgabe dieser Marken für die nächsten vier
Wochen wird gegen Vorzeigcn der Brotausweiskartc am
Samstag dieser nnd Montag nächster Woche, vormittags von
8i/„—12 und nachmittags von 3—5 Uhr stattfinden.

Wiesbaden,  den 19. November 1915.
Der Magistrat.

Beschäftigung
finden Leute bei Eintritt von Schnee und Glatteis zum Schnee-
beseitigen und Sandstrcuen im Depot der städt. Straßenreini¬
gung, Bleichstratze2 a.

Meldungen hierfür nimmt das Arbeitsamt schon jetzt
entgegen.

Soeben erschien:
P. Ioh . Gualbertus Kampe, Ord. Carm. disc.

Das Kote Ureuzr«Kinderhand
Erlebnisse in französischer Urkegsgefangenschast.

Preis : Kart. Mn. 2.—
Höchst aktuell!

Hermann Rauch , Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volks zeitung,

Frledrichftraste 3 0.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgnsft72. Fernsprecher 6137.
Täglich uncfiuüttng 4 —11 Uhr:

Erstklassige Vorkühruugen.
Pom 18.—20. Nocveuibr:

rer Rom«tim hixlichc»Fr».
Tragödie in 4 Akten.

In der Hauptrolle Blma Nenier.
früh an dem Körrigl Haskhrater Wiesbaden

Miet - Pianos
H4rÄ- ums  Schmitz

Pchllües WeihschtsMeuk!
P/erdestall n. Zither , fast neu, billig

zu verkaufen. Herderftr . SI »I. L

2stst me Mise in.Pelzbesatz
und Seidene Blusen preiswert zu ver¬
kaufen. Herderstrast « * 1,1 . 1.

Suche per sofort eine

Köchin
welche ai' ch etwas Hunsarbeit mit
üderniinmt. Gefl brieflich« Anfragen
iiiiter H H. 2 * 9 an Ve Erp ;düivn in
Oestrich erbeten.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!
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63100 Paar Socken und 72  800 Hemden sind von»nS
schon an unsere Krieger gegeben worden und iinmer wieder vou neues
werden Strümpfe und Hemden verlangt. J

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangenn«|
wir vor von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 z"-
Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinne»
auf eigene Kosten anfertigen.

Rotes Kreuz, Abteilung IU
Schloh, Mittelbau
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P i an *11 in C. v.k. AUdftiiie

Paul Rehm , Zahn-Pro3®
j(0 * Friedrichstfasse 50 , l<

Zahnschmerzbeseltigung , Zahnziehen , Nervtöten , PloinW®̂
Zahnregulierungen ,KUnstl.Zahnersatz ln div. Ausf Uhrungenu»*1

Sprechet . : 9 —6 Uhr . Telefon 3118.
Dentist d s Wiesbadener Beamten -Vereins.
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